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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Da angenommen wird, daß Briand und Chamberlain

auf der Märztagung des Völkerbundrates nicht zugegen ſein
werden, wird vermutlich RPeichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann auf der Tagung den Vorſttz führen.

Auf einem Rheinmotorboot wurden durch eine Gasver
giftung fünf Perſonen getötet und ſieben ſchwer verletzt.

Zwiſchen England und der Kantonregierung iſt ein
neues Abkommen über die Niederlaſſungsrechte Englands in
Schanghai unterzeichnet worden.

S Die nordatlantiſche Küſte Amerikas wurde von ſchweren
Stürmen und einer Springflut heimgeſucht. Newyork und
Umgebung wurden beſonders ſtark betroffen.

en

Jürgens.
In dieſer Woche beginnt nach einjähriger Vorunter

ſuchung die Verhandlung vor dem Berliner Landgericht III
gegen den Landgerichtsdirektor Jürgens und ſeine
Frau. Die Anklage lautet auf Meineid und Ver
ſicherungsbetrug. Der Fall hat ſeinerzeit wegen
der Stellung des Hauptangeklagten das größte Intereſſe
hervorgerufen, das jetzt aufs neue wachgerufen wird. Zu
dem Prozeß wird uns von beſonderer Seite geſchrieben:

Es erregt in Deutſchland ein ganz beſonderes Auf
ſehen, wenn ein Richter, gar ein höherer Richter, gegen
das Geſetz verſtößt und ſelbſt vor dem Richter erſcheinen
muß. Das geſchieht jetzt mit dem Landgerichtsdirektor
Jürgens, ein Fall, der deshalb auch ſo bemerkenswert iſt,
weil Jürgens ein ſehr bekannter Richter war.

Es rührt auch wirklich an tiefſtes Empfinden, wenn
ein Mann, in deſſen Händen die Wahrung des Rechts
liegt, ſelbſt gegen das Recht verſtößt. Geſchieht es nur
einmal, ſo wird menſchliches Verſtehen einige Entſchuldi
gung finden. Aber Jürgens wird bveſchuldigt, fortgeſetzt
Kreditſchwindeleien, Betrügereien verübt, ja einen Mein
eid geleiſtet zu haben. Während er alſo Recht ſprach, über
das Schickſal anderer Menſchen entſchied, waren ſeine Hände
nicht rein, und derſelbe Mann, der den Zeugen den Eid
abnahm, hat vielleicht ſelbſt unter Eid wiſſentlich falſch
ausgeſagt.

Selten, überaus ſelten geſchieht ja derartiges, daß
ein Richter auf der Anklagebank Platz nehmen muß, recht
ſelten, daß Rechtsanwälte aus Verteidigern zu Angeklag-
ten werden. Dann verſiegt Spott oder Kritik, dann tritt
geſpannter Ernſt auf die Geſichter der Zuhörer, die dabei
ſind, wenn über das Schickſal eines Mannes entſchieden
wird, deſſen Beruf es iſt, der Rechtsordnung zu dienen.
Hier ſteht Letztes, Höchſtes auf dem Spiel.

Unrecht aber wäre es, aus ſolchem Einzelfall Allge
meines zu folgern. Gewiß iſt die Kritik gegen die Recht
ſprechung ſchärfer geworden, ob berechtigt oder unbe
rechtigt, ſoll dahingeſtellt bleiben. Und doch bleiben auch
die Fälle von Rechtſprechung, die von der Kritik gemiß
billigt werden, gegenüber der Rieſenmenge von richter

lichen Entſcheidungen ganz vereinzelt. Man denke doch
einmal daran, daß in Deutſchland jährlich 450 000 vis
500000 Richterſprüche gefällt werden, die Strafen ver
hängen, Unrecht feſtſtellen, Lebensſchickſale entſcheiden
Und ſchließlich, wenn die Kritik ſo laut wird der Richter

iſt doch auch nur ein Menſch mit allen Jrrtümern und
Fehlern, und nur, wer nie in ſeinem Leben irrte und
fehlging, mag die Berechtigung haben, zu ver werfen,
wo nur ein Verſtehen am Platze iſt. Man hat in

letzter Zeit ſo viel von einer „Vertrauenskriſe“ der Juſtiz
geſprochen. Das iſt ſicher übertrieben. Genau ſo über
trieben wie das Wort von der „Weltfremdheit“ der
Richter. Vielleicht gibt es überhaupt keinen Berufsſtand,
vor deſſen Augen eine ſo ſinnverwirrende Fülle menſch-
lichen Geſchehens vorüberrollt, wie es vor dem Recht fin
denden, alſo menſchliche Beziehungen jeder Art regelnden
Richter vor ſich geht. Daß er dabei verſuücht, Abſtand von
den Dingen zu wahren, iſt ſeine Pflicht. Daß er dann auch
einmal einem Jrrtum zum Opfer fällt, kann nichts an der
Tatſache ändern, daß unſere Juſtiz immer noch in den
denen Kreiſen des Volkes unbedingtes Vertrauen
genießt.

Der Grundpfeiler, auf dem dieſes Vertrauen ſich
aufbaut, iſt die Unabſetzbarkeit des Richters. Und die
damit gegebene Unabhängigkeit gegenüber den Großen
gegenüber dem nicht immer ſtichhaltigen Urteil der öffent
lichen Meinung. Wenn kritiſiert wird, ſo wird man dieſer
Kritik in gar manchen Fällen entgegenhalten, daß auch der
Zuhörer einer Gerichtsverhandlung oft zwieſpältiger
Meinung über die Vorgänge vor den Schranken iſt, der
Bericht darüber aber allzuoſt Weſentliches vergißt und ein
ſchiefes Bild zur Darſtellung bringen kann. Jm großen
und ganzen kann das deutſche Volk ſtolz ſein auf ſeine
Rechtſprechung und ſeine Richter und der Fall Jürgens
zeigt nur, daß er als Einzelerſcheinung zu betrachten iſt.

Die Verhandlung wird, wie man annimmt, etwa zehn
Tage in Anſpruch nehmen. Eine Reihe von graphologiſchen
Sachverſtändigen wird an ihr teilnehmen, weil auch mit
anonymen Briefen gearbeitet worden iſt. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat ſämtliche Fälle ausgeſchieden, die ihr nicht völlig
geklärt ſchienen, und nur inſoweit Anklage erhoben, als der
Tatbeſtand zuungunſten von Jürgens llargeſtellt ſein ſoll.
Das Ehepaar ſoll Einbrüche in ſeine Wohnungen in Kol-
berg ünd Stargard vorgetäuſcht und die Verſicherungs-
ſummen für die von ihm ſelbſt beſeitigten, angeblich ge
ſtohlenen Gegenſtände erhoben haben. Die Ehefrau iſt ferner
in zahlreichen Fällen des Kreditbetruges beſchuldigt

Die Anterzeichnung
des Hankanablommens.

Der Generalſtreik in Schanghai.
Nach einer Reutermeldung iſt zwiſchen dem eng

liſchen Geſandtſchaftsrat O'Malley und dem Miniſter des
Außeren der Kantonregierung, Tſchen, das engliſch
chineſiſche Hankauabkommen unterzeichnet worden. über
ſeinen Jnhalt verlautet, daß bis zum 15. März die
Polizeigewalt und die Leitung der öffentlichen Arbeiten
in der Konzeſſion in den Händen der jetzigen chineſiſchen
Behörden bleiben ſollen. Am 15. März ſoll auf der allge
meinen Jahresverſammlung der Steuerzahler der Kon
zeſſion die Auflöſung der alten britiſchen
Munizipalverwaltung ausgeſprochen und die

Verwaltung einer neuen Körperſchaft übertragen werden,
die von der nationaliſtiſchen Regierung nach dem Vor
bild der Einrichtungen in den unter beſonderer Verwal
tung ſtehenden Bezirken gebildet werden wird. Ein ent
ſprechendes Abkommen ſoll dieſer Tage für die britiſche
Konzeſſion in Kiukiang abgeſchloſſen werden.

Jnzwiſchen nimmt der Generalſtreik in Schang
hai immer größeren Umfang an. Die Berichte wider
ſprechen ſich ſie melden von 125 000 bis 250 000 Streiken
den in der Stadt, wo der Generalſtreik den Boden für den
Einmarſch der kantoneſiſchen Truppen vorbereiten ſoll.
Die Trambahn, die Baumwollſpinnereien, die Poſt, die
Elektrizitäts und Waſſerverſorgung der Chineſenſtadt,
die Preſſe, die amerikaniſchen und engliſchen Zigaretten
fabriken, der Hafenbetrieb und einige große chineſiſche
Warenhäuſer ſind von dem Streik betroffen. Eine Mel
dung des „Daily Telegraph“ ſpricht von einer Ver
ſchärfung der Sktreiklage. Trotzdem ſcheint es
bis jetzt ziemlich ruhig zugegangen zu ſein. Auch die
Fremdenviertel blieben bisher unbehelligt.

Der chineſiſche Polizeichef, General Li, geht ſehr
energiſch gegen die Agitatoren vor und hat kurzerhand
über 30 von ihnen hin richten laſſen. Die Köpfe
von über zwanzig Perſonen hängen bereits in den ver
ſchiedenen Stadtteilen an langen Pfählen als Warnung
und als Zeichen, daß es ihm mit ſeiner Drohung ernſt iſt.

Auch in Jtſchang wird geſtreikt. Hier richtet ſich die
Streikbewegung gegen die Engländer.

Jn Hankau trifft die engliſche Regierung Vorſichts
maßnahmen für den Fall einer neuen Streikbewegung.
Die engliſchen Truppen in Schanghai werden in den Ka
ſernen zurückgehalten, um jederzeit geſchloſſen eingreifen
zu können. Man nimmt an, daß eine Zuſammenarbeit der
japaniſchen, franzöſiſchen, italieniſchen, amerikaniſchen und
engliſchen Streitkräfte für den Notfall ſchon vorbereitet
iſt. Auf die erie, einer Verteidigung der inter
nationalen Siedlung Schanghais weiſt der „Obſerver“
hin, der ausſührt, England müſſe ſich in jedem Falle auf
die internationale Siedlung beſchränken, denn ein
etwaiger Einmarſch engliſcher Infanterie in die Chineſen
ſtadt und ebenſo eine Beſchießung durch die im Hafen
liegende Flotte würde einen offenen Krieg gegen China
bedeuten.

Eine engliſche Vote an Rußland
Eine letzte Warnung.

Nach einer Meldung des „New York Herald“ aus
London ſoll die engliſche Regierung eine Note fertiggeſtellt
haben, die eine letzte Warnung an die Adreſſe der Sowjet
regierung richtet und dieſe davon in Kenntnis ſetzt, daß
der engliſchruſſiſche Handelsvertrag aufgehoben wird,
falls Rußland ſeine Politik in China gegenüber England
nicht ändert.

Deutſcher Reichstag.
(273. Sitzung.) B. Berlin, 19. Februar.

Ein völkiſcher Antrag zur Anderung des Aufwer-
tungs geſetzes wurde dem Rechtsausſchuß überwieſen
Ter die e n nen Lſchen n über die

gerung de eutſch franzöſiſchen Handels iſoriund des Saarabkommens en ar e

Die Verträge wurden in zweiter und dritter Leſung an
genommen. Ebenfalls in zweiter und dritter Leſung wurde
der deutſch-niederländiſche und deutſch-däniſche Schiedsge
richts und Vergleichsvertrag angenommen. Die erſte Leſung
des Reichshaushaltsplanes für das Jahr 1927
wurde darauf fortgeſetzt. Abg. Dr. Fiſcher-Köln (Dem.) er
klärte, die Etatsdarſtellung des Miniſters hätte manche Er
innerung an die Art geweckt, mit der Herr v. Schlieben ſeine
Reſerven und überſchüſſe erzielt hätte. Der Redner legte
dann dem Miniſter eine Reihe von Fragen vor, darunter die
nach dem gegenwärtigen Kaſſenbeſtand des Reiches und nach
den Verteilungen, die demnächſt aus Reichsanleihen an die
Wirtſchaft zu erwarten ſeien.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler erklärte, wenn er ge
nötigt geweſen ſei, eine nüchterne Schilderung zu geben, ſo
ſei das nicht ſeine Schuld, da ihm der Etat erſt in letzter
Stunde gewiſſermaßen als Vermächtnis in die Hand ge
drückt worden ſei. Der Miniſter ſtellte weiter feſt, daß er
allen Senkungsvorſchlägen direkter und indirekter Steuern
zuſtimme, wenn die finanzielle Lage des Etats und der Kaſſe
es erlaube. Es ſei wirklich für die unterſtützende Erwerbs-
loſenfürſorge ab I. April 1927 kein einziger Pfennig da.
Ferner erklärte er die in der Preſſe aufgetretenen Gerüchte
über eine beabſichtigte Betriebsſtoffſteuer für die geſamte
Wirtſchaft als eine gemäſtete Ente.

Näch einiger Auseinanderſetzung wurde unter Ab
lehnung aller Abänderungsanträge der Etat bewilligt und
ebenſo ohne Ausſprache der Etat des vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrates.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Montag.

(274. Sihung.) B. Berlin, 21. Februar.
Die Zweite Leſung des Reichshaushaltsplane s

für 1927 wurde fortgeſetzt, und zwar beim Haushalt der Ver
ſorgungen und Ruhegehälter. Der Ausſchuß forderte in einer
Entſchließung die baldige Nachprüfung der

Beſtimmungen über die Ruhegehaltsbezüge,
insbeſondere ſoll die Einführung einer Höchſtpenſton bei den
Empfängern hoher Penſionen angeſtrebt werden. Die Sozial
demokraten verlangen eine Novelle zum Reichsverſorgungs-
geſetz, wonach die für die Verſorgung der Kriegsopfer er
forderlichen Mittel um mindeſtens 150 Millionen Mark ver
ſtärkt werden ſollen. Die Kommuniſten beantragen, die Pen-
ſionen für 104 e r und Staatsſekretäre in Höhe
von 1,7 Millionen Mark und die Penſionen für 1753 Generale
uſw. in Höhe von rund 21 Millionen Mark zu ſtreichen.

Abg. Rottmann (Soz.) führt aus, daß entgegen der gehegten Erwartung die Zahl der Verſorgungsberechtigten
nicht gefallen, ſondern geſtiegen ſei. Die Aufwendungen für
die Kriegsopfer betrügen in dieſem Etat insgeſamt eine
Milliarde. Es ſei beſchämend, daß ein großer Teil der mit
wertloſen Papiermark abgefundenen Kriegsbeſchädigten jetzt
bettelnd im Lande herumziehen müſſe. Die jetzt im Pen
ſionsweſen beſtehende Bevorzugung der Offiziere vor den
Beamten müſſe aufhören. Der Redner verlangte ſchließlich
eine Neuregelung der Miniſterpenſionen und ein Penſions
kürzungsgeſetz, durch das hohe private Einkünfte zum Teil
angerechnet werden ſollen.

Abg. Laverrenz (Dtn.) trat a beſſere Verſorgung der
Kriegsbeſchädigten ein. Den Verſuchen zur Penſionskürzung
würden ſich die Deutſchnationalen mit aller Energie entgegen
ſetzen, weil die wohlerworbenen Rechte der Beamten gewährt
werden müßten. Aus dieſem Grunde würden ſeine Freunde
auch die Ausſchußentſchließung ablehnen. Die Penſionsdenk
ſchrift hätte viele Qbertreibungen der Linken widerlegt. Not
wendig ſei die Wiederherſtellung der Tropenzulage bei den
Penſionen.

Abg. Brüninghaus (D. Vp.) wandte ſich gleichfalls gegen
jede Art einer Penſionskürzung. Gewiß könne es aufreizend
wirken, wenn in der Zeit der allgemeinen Not des Vater
landes einige Offiziere ſehr hohe Penſionen bezögen, aber
ein Penſionskürzungsgeſetz würde keine weſentliche finanzielle
Wirkung haben. Ein ſolches Geſetz müßte außerdem als ver
faſſungsändernd eine Zweidrittelmehrheit erfordern.

Abg. Gerig (Ztr.) bedauerte, daß die in wiederholten Ent
ſchließungen verlangten Aufbeſſerungen für die Kriegsbe-
ſchädigten noch nicht gewährt worden ſeien. Solange noch
große Härten für die allerbedürftigſten Kriegsbeſchädigten
beſtünden, könne man nicht Tropenzulagen und dergl. wieder
einführen. Bei der Neuregelung der Penſionsverhältniſſe der
Miniſter muß der in der Ausſchußentſchließung enthaltene
Gedanke verwirklicht werden, daß eine Höchſtpenſion und
die Erfaſſung der Nebenbezüge bei den Empfängern hoher
Penſionen anzuſtreben ſei. Dabei dürfte zwiſchen Beamten
und Offizieren kein Unterſchied gemacht werden. Der Redner
verlangte dann Auskunft über die Art der Verabſchiedung
des Generals Lütt witz und ob ihm dadurch ein Anſpruch
auf eine Penſion geſichert worden ſei.

Abg. Neddermeyer (Komm.) begründete die kommuniſti
ſchen Anträge auf Streichung der Miniſter und Generals
penſionen. Von anderthalb Millionen Kriegsbeſchädigten er
hielten nur 170 000 eine Verſorguüng.

Abg. Ziegler (Dem.) forderte eine Reform in der Ver
ſorgung der Anwärter, die frei von parteitaktiſchen Rückſichten
ſei. Die Regelung werde allerdings erſchwert durch die
Erregung, die die Denkſchrift über die Offizierspenſtonen
hervorgerufen habe. Jm Falle des Hochverräters Lüttwitz
müſſe der Gedanke einer Spezialgeſetzgebung ernſthaft geprüft
werden.



Abg. Ducke (Wirtſch. Vgg.) lehnte die Streichungsanträge
der Kommuniſten ab. Es handle ſich bei den Penſionen um
wohlerworbene Rechte.
wohlerworbene Rechte. Die demokratiſche Kritik an dem
Gerichtsurteil im Falle Lütwitz ſei abwegig, weil der damalige
demokratiſche Juſtizminiſter Dr. Schiffer nach dem Kapp-
Putſch die Penſion verſprochen hätte.

Miniſterialrat Kerſchenſteiner erklärte, daß der General
von Lüttwitz durch eine Verfügung vom 17. März 1920 ſeiner
Stelle enthoben und unter Vorbehalt der Regelung ſeiner
Penſionsanſprüche aus dem Heere ausgeſchieden ſei. Jn einer
vom damaligen Reichspräſidenten Ebert und dem Reichs
kanzler Müller unterzeichneten zweiten Verfügung ſei die erſte
Entſcheidung des Miniſters Schiffer beſtätigt worden. Oberſt
Bauer ſei ſchon vor dem KappPutſch penſioniert geweſen, und
Ehrhardt habe keine Anſprüche geſtellt.

Abg. Müller-Franken (Soz.): Die Reichregierung habe
damals nicht die Rechtsauffaſſung gehabt, daß ſich aus der
Form der Verfügung ein Penſionsanſpruch hätte herleiten
ſaſſen Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag.

Preußiſcher Landtag.
(248. Sitzung. t. Berlin, 19. Februar.

Präſident Bartels gab den Beſchluß des Alteſtenrates
wegen der geſtrigen Unruheſzenen bekannt. Abg. Keller
mann (Komm.) ſei gegen einen Landtagsdiener, als dieſer
auf Anordnung des Präſidenten die Publikumstribünen
räumen wollte, tätlich vorgegangen. Kellermann ſei deshalb
auf acht Tage von der Sitzung ausgeſchloſſen. Bei den Kom
muniſten erhebt ſich lebhafter Widerſpruch.

Es wurde abgeſtimmt über die noch nicht erledigten An
träge über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft.

Ein Zentrumsantrag, auf die Reichsregierung dahin einzu
wirken, daß anläßlich der zum 1. Juli bevorſtehenden Ver
längerung des Mieterſchutzgeſetzes Beſtimmungen getroffen
werden, die den Ländern die Möglichkeit geben, einen ge
wiſſen Schutz der Mieter ſolcher Räume, die den Zwangs
vorſchriften nicht mehr unterliegen gegen ungerechtfertigte
Kündigungen und wucheriſche Mietſteigerungen zum minde
ſten für die Kbergangszeit ſicherzuſtellen, wurde angenom
men. Ein zweiter Zentrumsäntrag, der die Straſverfol
gungsbehörden anweiſt, ihr beſonderes Augenmerk auf un
angemeſſene Mietforderungen zu richten und gegebenenfalls
unnachſichtlich einzuſchreiten, wurde gleichfalls angenom
men, ebenſo der demokratiſche Antrag, wonach die Ateliers
der bildenden Künſtler nicht als gewerbliche Räume anzu
ſehen ſind. Unter die Verordnung ſollen auch die Geſchäfts
räume ſolcher Geſellſchaften nicht fallen, die durch die Reichs
und Landesregierung als gemeinnützig anerkannt ſind. Auf
Kriegsbeſchädigte Und Kriegshinterbliebene, die als gewerb
liche Mieter e in wirtſchaftlicher Not befinden oder deren
Exiſtenz durch Kündigung ihrer gewerblichen Mieträume be
droht erſcheint, findet die Verordnung gleichfalls keine An
wendung. Der deutſchnationale Antrag auf Errichtung amt
licher Schiedsſtellen für Miete und Kündigungsfriſt wurde
abgelehnt. Damit war die Beratung über die Hirtſiefer
Verordnung erledigt. Als zweiter Punkt ſtand auf der
Tagesordnung der kommuniſtiſche Mißtrauensänträg
gegen Kultusminiſter Becker, für den die Abſtim
mung auf ſpäter verſchoben wird.

Nächſte Sitzung Montag

(250. Sitzung.) tt. Berlin, 21. Februar.
Die Beratung des Domänenetats wurde fortgeſetzt.

Der Abg. Dr. Kaufhold (Dtn.) wies auf die Notlage der
Domänenpächter hin, deren materielle Unterſtützung der Staat
nicht unterlaſſen dürfe. Der deutſchnationale Antrag müſſe

angenommen werden, der zwei Millionen hereitſtellen will,
um bei den notleidenden Pächtern einen Teil des Jnventars
zu übernehmen. Auch ſei eine Ermäßigung der Pachtpreiſe
angebracht. Der Abgeordnete Dr. Graß (Ztr.) forderte daß
im Intereſſe des ſozialen Ausgleichs mehr Land als bisher
in kleinen Parzellen abgegeben werde. Der Abgeordnete Graf
zu Stolberg-Wernigervde (D. Vp.) forderte, daß mit der
Selbſtverwaltung der Domänen haltgemaächt werde. Er
wünſchte eine intenſivere Durchführung der Landkultivie
rungsarbeit in Oſtpreußen. Abg. Müller- Frankfurt (Komm.)
betont, daß über 700 Staatsdomänen an Großpächter aus
ne worden ſeien. Die Domänenarbeiter müßten ſich
wirtſchaftlich im Landarbeiterverband organiſieren.

Eine Anzahl Abgeordneter verſchiedener Parteien ſprechen
für Schaffung von Bauerndomänen und Bodenkultureten.
Dann geht man zur Beratung des Haushalts der landwirt
ſchaftlichen Verwaltung über.

Berichterſtatter Abg. Dr. HoeſchNeukirchen (Dtn.) warnt
vor einer weiteren Auslandsverſchuldung. Die Gemeinden
hätten bereits 104 Millionen Dollar, die Induſtrie 124,7 Mil
lionen Dollar Auslandsverſchüuldung aufzuwelfen.

Abg. PetersHochdonn (Soz.) führt aus, eine Steigerung
der landwirtſchaſtlichen Produktion auch mit Staatshilfe

ſei notwendig, um von dem großen Lebensmitteleinfuhrüber
ſchuß freizukommen. Der Preispolitik der Syndikate müſſe
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entſchieden entgegengetreten werven. Die vorltegenven An
träge auf Zollerhöhungen würden die Sozialdemokraten ab
lehnen.Abg. von Plehwe (Dtn.) betont, die Nöte der preußiſchen
Landwirtſchaft ſeien ſo große, daß man ſich nur ſachlich über
ihre Belange unterhalten könne. Wir könnten nicht, wie
England, unſere Ernährung von der Einfuhr abhängig ſein
laſſen, weil, wenn die deutſche Landwirtſchaft als Konſument
verſchwindet, die ganze Volkswirtſchaft zuſammenbrechen
würde. Neben den auf das Sechsfache der Vorkriegszeit ge
ſtiegenen Steuern ſtänden die auf das Dreifache geſtiegenen
Soziallaſten. Hier müſſe man ſagen Die beſte Sozialpolitik
iſt eine gute Produktions und Wirtſchaſtspolitik. Der Staat
müſſe die Grundlage ſchaffen, auf der die Landwirtſchäft,
als Stütze der nationalen Wirtſchaſt, aufbauen könne zu dem
notwendigen Ziele der Sicherung des Ertrages der land
wirtſchaftlichen Arbeit.

Nunmehr vertagt ſich das Haus auf Dienstag.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſchrumäniſche Finanzbeſprechungen.
Die Verhandlungen zur Kreditbeſchaffung für

deutſche Warenlieferungen an Rumänien, die in der
letzten Zeit zwiſchen deutſchen und rumäniſchen Finanz-
leuten ſtattgefunden haben, tragen rein privatwirtſchaft
lichen Charakter. Von einer Staatsanleihe war bei
dieſen Verhandlungen nicht die Rede.

Die Aufwertung der Sparguthaben.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat auf eine An

frage Hackenberg (Dtn.) geantwortet, daß eine über 12 2
hinausgehende Aufwertung für alle preußiſchen öffent
lichen Sparkaſſen mit Rückſicht auf die finanzielle Lage der
Sparkaſſen und ihrer Gewährsverbände nicht möglich ſei.
Aus dem gleichen Grunde könne auch eine rückwirkende
Aufwertung für die nach einem Stichtäge insbeſondere
nach dem 14. Juni 1922 Zurückgezahlten Spargüthaben
nicht angeordnet werden. Den beſonderen Belangen be
dürftiger und betagter Sparer trage die Dritte Verord-
nung über die Durchführung der Aufwertung von Spar-
guthaben vom 20. Dezember 1926 Rechnung. Darüber
hinaus ſei den Sparkaſſen allgemein Entgegenkommen
in beſonderen Härtefällen empfohlen worden.
Abänderung der Landtagsdiäten in Preußen.

Sämtliche Fraktionen des Preußiſchen Landtages,
mit Ausnahme der Kommuniſten, haben jetzt einen An
trag auf Abänderung der Landtagsdiäten eingebracht.
Danach ſollen diejenigen Abgeordneten, die durch eine
Verfügung des Präſidenten von der Teilnghme an den
Sitzungen ausgeſchloſſen worden ſind, nicht nur wie bis
her für die geſamte Zeit ihres Ausſchluſſes das Recht
auf die Freifahrtkarte, ſondern auch den Anſpruch auf die
Aufwandsentſchädigung nebſt dem Ausgleichszuſchlag
verwirken. Dagegen ſollen der Präſident, die Vizepräſi
denten des Landtages ſowie die Mitglieder des Ständigen
Ausſchuſſes, der nach der preußiſchen Verfaſſung „die
Rechte der Volksvertretung gegenüber dem Staats
miniſterium für die Zeit außerhalb der Tagung wahrt,
ihre Aufwandsentſchädigung und die Freifahrtkarte
jetzt auch nach Ablauf der Wahlperiode oder nach der Auf
löſung des Landtages erhalten, und zwar bis zum Tage
des Zuſammentritts des neuen Landtages.

Aus In und Ausland
Berlin. Es iſt mit Sicherheit damit zu rechnen, daß der

deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann den Vorſitz auf der
Märztagung des Völkerbundrates in Genf führen wird. Ob
Chamberkain und Briand der Märztagung des Völkerbund
rates beiwohnen werden, iſt noch nicht bekannt.

Paris. Auf der Staatswerſft von Blainville bei Caen
wurde der erſte Nagel in die Schutzplätte für das erſte
polniſche Unterſeeboot eingentetet. Das Schiff wird
der „Wicker“ (der Wind) heißen und durch ein Schweſterſchiff
„Burca“ (der Sturm) ergänzt werden.

Madrid. Außenminiſter Yanguas iſt zurückgetreten.
General Primo de Riverg übernimmt das Außen-miniſterium. Als Grund dieſes Wechſels wird offiziell
angegeben, daß zwiſchen Yangugs und Primo Meinungs
verſchiedenheiten hinſichtlich der Behandlung der Tanger-
frage beſtanden hätten.

Newyork. Wie „New York World“ hört, hat das eng
liſche Kabinett dem Seeabrüſtungsvorſchlag des
Präſidenten Coolidge grundſätzlich zugeſtimmt. Jn politiſchen
Kreiſen wird erwartet, daß weitere Schritte des Präſidenten
Coolidge in der Frage der Flottenabrüſtungskonferenz in

folge des Erſuchens Japans mit den Verhandlungen niche
r I. Juni zu beginnen, hinausgeſchoben werden
würden.

Springflutkataſtrophe in Amerika.
Ungeheurer Sachſchaden angerichtet.

Eine Springflut, die in dieſer Stärke in den letzten
50 Jahren unbekannt war, hat an der ganzen Nordoſtküſte
von Maine bis Delaware ungeheuren Schaden ange
richtet Das Waſſer ſteht an einzelnen Stellen eng
liſche Meilen landeinwärts. Der Schiffsverkehr iſt völlig
geſtört. Kleinere Fahrzeuge ſind der Springflut zum
Opfer gefallen.

Im einzelnen wird dazu noch folgendes gemeldet:
Die geſamte nordatlantiſche Küſte wurde von aller
ſchwerſten Stürmen und einer Springflut heimgeſucht
Sehr viele Menſchen ſind zu Schaden gekommen. Die
Zahl der Toten iſt noch unbekannt. Beſonders New
Jerſey, Atlantic City und Longbeach litten ſtark durch
Uberſchwemmungen. Jn Longbeach wurde eine ganze
Straße wegraſiert, und die berühmte Strandpromenade
iſt ſchwer beſchädigt, teilweiſe ſogar völlig zerſtört. Der
Bahnverkehr wurde an vielen Stellen unterbrochen, da
viele Hinderniſſe auf die Schienen geworfen wurden.
Sämtliche kleinen Bäder New Jerſeys litten ſchwer.

Viele Küſtenfahrzeuge gerieten in Seenot
oder ſind geſunken, darunter ein Schmugglerboot, deſſen
Mannſchaft gerettet und ſofort verhaftet wurde. Ein
ſtaatliches Küſtenbewachungsſchiff ſank mit acht Mann.
Starke Schneefälle begleiteten überall den Orkan, der an
der Küſte Häuſer umriß und Bäume entwurzelte. Auch
Long Jsland iſt ſchwer heimgeſucht. 200 Häuſer auf
Coney Jslands ſtehen unter Waſſer.

Tauſende von Menſchen flüchteten
von den Küſtenanſiedlungen auf Staten Jsland ins
Jnnere. In Brooklyn ſind zahlreiche Verkehrsunſälle zu
verzeichnen. Das Waſſer dräng auch in die Keller vieler
Häuſer des Stadtteils Manhattan ein. Auch dort wurde
außerordentlicher Schaden angerichtet.

Getreide und Hlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

21. 2. 19. 2. 21. 2. 19. 2.Weiz., märk. 263-267 263-267 Weißzkl. f. Brl. 15.7 15,7
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 15,7 15,0-15,2

Rogg, märk. 246.249 246-249 Raps

pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. S S Vikt. Erbſen 50-66 50-66
Braugerſte 214-242 214-242 kl. Speiſeerb. 32-34 32-34
Futtergerſte 194-207 194-207 Futtererbſen 22-2522-25
Hafer, märk. 192-202 192-202 Peluſchken 21-2221-22
pommerſch. m e Ackerbohnen
weſtpreuß. c S Wicken 23,5-24,5 23,5-24,5Weizenmehl Lupin blaue 14,7-15,5 147-155
p. 100 kg fr Lupin, gelbe 16,5-17,5 16,5-17,5Bl brinkl. Seradella 26,0-28,0 26,0-280
Sack (fetnſt. Rappskuchen 16,2-16,5 16,4-16,5Mr. i Rot 34737,234,7-87,2 Leinkuchen 207-210207-210

Roggenmehl Trockenſchtzl. 11,5-11,9 11,6-11,9
p. 100 Kg fr. SovaSchrot 198-20,3 19.7-20,2
Berlin br. Torfm 30/70kl. Sack 34,0-36134,0-361 Kärtoffelfl t. 28,3-28,628.6-28,9

150000 Metallarbeiter ausgeſperrt.
Neue Verhandlungen.

Die Vereinigung der ſächſiſchen Metallinduſtriellen
verbände hielt in Chemnitz eine Sitzung ab, in der be
ſchloſſen wurde, die Metallarbeiter in Chemnitz, Zwickau,
Dresden, Plauen und in dem übrigen ſächſiſchen Jnduſtrie
gebiet auszuſperren. Von der Ausſperrung werden etwa
150 000 Arbeiter betroffen.

Das ſächſiſche Arbeitsminiſterium hat die Arbeitgeber
und Arbeitnehmer der Metallinduſtrie erneut zu Verhand
kungen über die Arbeitszeifragge alsbald nach
Dresden eingeladen, um auf dieſe Weiſe ſchwere Erſchütte
rungen des Wirtſchaftslebens in Sachſen zu vermeiden.
Das Arbeitsminiſterium hat ſich ferner bemüht, auf die
Arbeitgeber einzuwirken, daß die angedrohte Ausſperrung
einſtweilen unterbleibt bzw. rückgängig gemacht werde.
Beide Parteien haben ihr Erſcheinen zu den neuen Ver
handlungen zugeſagt. Jnzwiſchen iſt die Ausſperrung von
150 000 bis 160 000 Metallarbeitern durch die Arbeitgeber
der ſächſiſchen Metallinduſtrie erfolgt.

Die Toten ſchweigen nicht
Roman von Lola Stein.

Erſtes Kapitel.
Elena Fabrizius wachte die dritte Nacht am Bett ihrer

Schweſter. Seit der alte Hausarzt und der von ihm
hinzugezogene Profeſſor dem Kommerzienrat Fäbrizius
geſagt hatte daß es für Renate keine Rettung mehr gab,
und er in ſeinem furchtbaren Schmerz unfähig war, die
Trauerbotſchaft vor ſeiner jüngeren Tochter zu verbergen,

ließ Elena die Pflegerin kaum noch an das Bett der Kran
ken. Nur am Tage, wenn Erik Rank, ihr Schwager,
einige Stunden bei ſeiner leidenden Frau ſaß, zog Elena
ſich re m um zu ruhen. Aber ſie wußte, daß des jungen
Malers unruhiges Temperament ihn niemals lange am
Krankenbett verweilen ließ, und daß auch der Vaker in

ſeinem ungeſtümen Schmerz für die Leidende nur erregend
und nicht tröſtlich war. So zwang ſie gewaltſam alle
Müdigkeit nieder, um, ſo lange es noch möglich war, bei der

Schweſter zu ſein und ihr zu helfen, ſoweit ſie es vermochte.
Renate lag ruhig in dieſer Nacht. Elena ſtarrte lange

in dieſe feinen Leidenszüge, in denen man nur noch die
Spuren der einſtigen ſieghaſten Schönheit ſah.

Urplötzlich war das Unglück über die Familie gekom
men. Eine lange verſchleppte Erkältung zwang Renate
endlich, ſich niederzulegen. Der Arzt ſtellte Grippe feſt.
Das war vor einem halben Jahr geweſen. Und ſeit jener
Zeit war die junge Frau krank, ſiechte dahin, von einem

tückiſchen und lange rätſlhaft erſcheinenden Leiden gequält,
für das es nach dem Ausſpruch der Aerzte keine Rettung
geben ſollte. Es ſchien unfaßlich und mußte doch wohl be

griffen und getragen werden.
Gegen Morgen wurde die Kranke wieder ſehr unruhig,

wie ſie es in den ganzen letzten Tagen ſchon geweſen war.

Sie warf ſich hin und her. Eleng glaubte, daß es im
Halbſchlafe geſchehe, aber als ſie ſich über die Schweſter
beugte, öffnete dieſe die Augen, die in dem a e
Geſicht doppelt groß und im Fieberglanz unwirklich ſchön
erſchienen, und ſagte leiſe:

„Jch ſchlafe ſchon lange nicht mehr, mein Herz. Aber
ich n dich nicht ſtören, darum ſtellte ich mich ſchlum
mernd.“

„Du ſtörſt m nie, Renate. Jch bin doch für dich da,
ich wache doch bei dir, damit du Geſellſchaft haſt.“

„Und machſt dich noch krank dadurch, Elena.“
O nein, mein VLiebling, ich bin jung und geſund.

Und ſie reckte ihren elaſtiſchen, ſchlanken Körper.
„Es wird ja auch nicht lange mehr ſein“, flüſterte die

junge Frau.
Elena erſchrak furchtbar. Wußte Renate, wie es um

ſie ſtand?
„Was ſagſt du das ſtammelte ſie. „Was wird nicht

mehr lange ſein, Herz?“
„Daß ich dich brauche, Elena.“
„Hoffentlich wirſt du bald ganz geſund.
Die Kranke ſchüttelte wehmütig den Kopf. „Jch werde

nicht wieder geſund, das weißt du, wie ich es weiß. Wir
wollen uns nicht belügen, Elena. Jch habe dir noch viel
zu ſagen und weiß nicht, wie lange ich die Kraft zumSpregen und Handeln finden werde.

„Renate, um Gottes willen, du täuſcheſt dich!“
„Jch muß Gewißheit haben“, flüſterte die junge Frau.

„Jch quäle mich ſo furchtbar.
„Mit dieſer Vorſtellung? Liebling, ſo war es das, was

dich ſeit einigen Tagen ſo ſchrecklich unruhig machte
„Das und noch etwas anderes. Aber um davon reden

zu können, muß ich die Wahrheit wiſſen, Elena. Schwöre
mir, daß meine Krankheit nicht tödlich iſt. Schwöre es

mir bei Angelas Leben, und ich will dir glauben.“
„Laß dein Kind aus dem Spiel“, bat das junge Mäd

chen mit plötzlich erblaßten Lippen. Die Aerzte glauben
und ich glaube, daß du geſund wirſt, mein Herz. Aber
wir ſind nicht allwiſſend. Jch darf nicht bei einem ſo heili
gen jungen Leben ſchwören. Du mußt ſo Furchtbares nicht
von mir verlangen.“

„Jch wußte es“, ſagte die Kranke. „Du kannſt nicht
ſchwören. Laß, ſag mir nichts mehr. Jch wollte ja nur
beſtätigt hören, was ich fühlte, eigentlich ſchon wußte. Jch
werde ſterben.“

„Renate!“ Es klang wie ein Schmerzensſchrei. Der
goldbraune Mädchenkopf ſank in hemmungsloſem Kummer.
auf das Bett der Kranken. Renates blaſſe Leidenshände
führen liebkoſend über das ſeidige Haar der jüngeren
Schweſter.

„Jch muß dir ſagen, was mich quält, mein Herz. Jch
weiß ja, du wirſt mir helfen.“

Das Mädchenhaupt hob ſich ruckhaft empor. „Wenn
ich es kann, beſtimmt.

„Nur du kannſt es, nur du kannſt mir die Ruhe geben
die meine Gedanken und Vorſtellungen mir nehmen, un
die ich brauche, um ſterben zu können.“

„Nicht davon ſprechen“, bat Eleng von neuem. Die
furchtbare Erregung teilte ſich ihr mit. Was wollte Renate
mit ihren dunklen Andeutungen ſagen? Was beſchäftigte,
was quälte dieſen müden Körper, dieſes arme Herz? Hatte
ihr Verſtand gelitten? War ihr Sinn getrübt? Aber ihre
großen Augen blickten klarer als in der letzten Zeit, ihre
Worte waren durchaus zuſammenhängend. Elena ſagte:

„Liebſtes, laß uns ſtill und vernünftig miteinander
reden. Jch will alles tun, was du von mir verlangſt, nur
ruhig ſollſt du werden, nur wieder glücklich, und nicht mehr
vom Sterben ſprechen. (Fortſetzung folgt.
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Aufdeckung großer Banderolenfälſchungen
Das Reich um Million ge ſchädigt.
Die Zollfahndungsſtelle Frankfurt a. M. iſt in

den letzten Tagen großangeleglen Tabakſteuerhinterziehun
gen auf die Spur gekommen. In Dieburg bei Darmſtadt

wurde ein Herſtellungsbetrieb von Zigarren entdeckt, der
ſchon im Vorjahre eine Unmenge unverſteuerter Ware

durch Vermittlung eines Villenbeſitzers in Boppard am
Rhein in den Handel gebracht hat. Da die Ware jedoch
unverſteuert nicht abgeſetzt werden konnte, wurden Bande
rolen aufgeklebt, die aus Einbruchsdiebſtählen in großen
Zollämtern des Reiches herrührten und mit Entwertungs
zeichen fremder Firmen verſehen wurden. Jn Koblenz,.
wo die Ware hauptſächlich abgeſetzt wurde, und in
Boppard ſind große Geheimlager entdeckt worden, in
denen man auch Stempel führender Firmen und eins
Menge neuer Banderolen dunkler Herkunft fand. Zahl
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen, jedoch mußt
der Villenbeſitzer aus der Unterſuchungshaft wieder en
laſſen werden, da er den Beweis erbringen konnte, da
er die Banderolen von einem Dritten erhalten hatte Ein
weiterer Fall von Banderolenfälſchungen wurde W
Dberlahnſtein aufgedeckt wo ein dortiger Groſſtß
in erheblichem Umfang Steuerzeichen für Zigarren
fälſchte. Die auf dieſem Wege in den Handel gebrachte
Ware beziſſert ſich auf eine viertel Million Reichsmark.

Preisſenkung für Jnduſtrieerzeugniſſe in Rußland. Naginer Verfügung des Arbeits und et din e etes
Moskau ſind alle ſtaatlichen und genoſſenſchaſtlichen Handels
tet ne S lbutee, am 1. Juni die Einzelhandels

icher Jnduſtrieerzeugni iPera her Jnduſt zeugniſſe um mindeſtens 10

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Zum 19. und 20. Februar hatte der

Landwehrverein anläßlich ſeines Wintervergnügens unſere
Mitbürger eingeladen. Es gab etwas ganz Beſonderes zu
ſehen Ein richtiggehendes Variete, wie man es ſeit Jahren
in den Großſtädten kennt. Und das ſoll was geweſen ſein?
So etwas hatte man denn doch nicht vermutet. Ein Pro
gramm wurde heruntergeſpielt, daß an Vielſeitigkeit nichts
zu wünſchen übrig ließ, Freilich waren wohl einige „Num
mern“ dabei, die man im Intereſſe einiger Weniger, die
nie zufrieden zu ſtellen ſind, hätte fortlaſſen können. Auch
dann wäre noch genug geboten. Aber es war eben ein
Programm für den großen Durchſchnitt, und der Land
wehrverein hat damit bewieſen, daß es nicht nötig iſt, Gäſte
und Kameraden mit Theaterſtücken rührſeligen Jnhalts, die
wir ja zur genüge kennen, zu unterhalten, ſondern ihnen
mal „etwas zu bieten Der Erfolg, an zwei Abenden
einen vollen Saal zu haben, bewies, daß dieſes Winter-
vergnügen ſich mit früheren ſeiner Art ruhig meſſen kann.
And wer einen dieſer beiden Abende verſäumt hat, wird

bedauern, wenn er von den Leiſtungen der Künſtler erfährt
Da war ein Handſchattenkünſtler, der reizende Tier

bilder auf die Leinwand warf, der aber auch „Maſſenſzenen
drehte“. Als vriginellen humoriſtiſchen Zauberer hatte man
ihn im erſten Teil bewundern können. Nicht minder wert
voll waren Drahtſeil- und Luftnummern eines Akrobaten,
wie man ſie hier ſelten zu ſehen bekommt. Wahre Lach
ſalven entfeſſelte ein urkomiſcher Sachſe, deſſen Jnſtrumenten
Jmitationen täuſchend ähnlich waren. Er hatte noch mehr
auf Lager dieſes „Knäblein“ war auch in den Duetten zum
Piepen. Auch mit den Leiſtungen der Verwandlungstänzerin
konnten ſelbſt anſpruchsvolle Beſucher zufrieden ſein. Blieb
noch zu erwähnen eine Liederſängerin, die Stimmung machen
wollte, was ihr auch teilweiſe gelang
machte, wie ſie es ſich dachte, mag daran liegen, daß ſie mit
Großſtadtpublikum gerechnet hatte aber dieſen Jrrtum mag
man ſchon verzeihen. Wirkliche Stimmung brachte aber der
Humoriſt mit ſeinen „literariſch wertvollen Ergüſſen. Und
alle dieſe Darbietungen, die Auge und Ohr, Herz und Ge

Das nicht alles mit

müt befriedigten, wurden von einer ſchmiſſigen exakten Muſik
eingerahmt, wie ſie früher den Militärkapellen eigen war.
Herr Kapellmeiſter Max Rohr zeigte wieder, daß er mit
ſeiner Kapelle auf der Höhe iſt. Möge weitere fleißige
Arbeit den Ruf ſeiner ſtaatlich anerkannten Orcheſterſchüle
feſtigen und verbreiten. Seine Schüler leiſten im Solo
und Orcheſterſpiel mehr als man erwartet. Mag das eine
Anregung für die jungen Leute ſein, auch in ihrem ſchönen
Beruf nur das beſte zu leiſten. Dem Landwehrvereiſt Und
ſeinem rührigen Vorſitzenden mag an dieſer Stelle der Dank
für die beiden genußreichen Abende ausgeſprochen ſein.

Torgau. Die Torgauer Baunotgemeinſchaft hat in der
kurzen Zeit ihres Beſtehens mit ihren 250 Mitgliedern rund
19000 Mk. geſpart. Mit dieſer Summe konnten 8 Bauten
unterſtützt und 20 neue Wohnungen ermöglicht werden, ohne

daß auch nur einem einzigen Sparer ein Pfennig verloren
gegangen wäre. Jeder einzelne bekommt für die von ihm
eingezahlten Beträge die jeweiligen Sparkaſſenzinſen, und
daneben hat der Bauluſtige die Annehmlichkeit, für billiges
Geld Baugeld zu erhalten. Die einzige Verpflichtung, die
die Mitglieder einzugehen haben, iſt die, daß ſie drei Jahre
lang monatlich mindeſtens 2 RM ſparen

Mockrehna. Die Sage erzählt, daß einſt ein Müller
burſche, ein ſtattlicher Geſell, nach Mockrehna im Kreiſe
Torgau gekommen ſei. Es dauerte nicht lange, bis er mit
den Burſchen des Ortes in Händel geriet. Der Müllergeſell,
deſſen Name als „Pumphut“ überliefert wird, trug nach
damaliger Silte ein Beil als Schwert. Als nun wieder
einmal ſeine Altersgenoſſen ihn umringten, um dem Zugereiſten
ſeine tollen Streiche auszütreiben, hatte er ſchon das Beil in
der Hand um ſich damit zu verteidigen. Er fürchtete ſich
aber vor dem Richter und beſchloß, nur den Burſchen einen
Beweis ſeiner Kraft zu geben, indem er das Beil bis an
den Kirchturmknopf emporſchleuderte, wo es feſt ſitzen blieb
Lange hat das Beil dort geſteckt, bei einer Reparatur des
Turmes aber wurde es abgenommen und im Türmknopf
niedergelegt An deſſen Stelle brachte man ein neues Beil
zum Andenken an der Stelle an, wo das erſte geſeſſen
hatte. Da iſt es noch zu ſehen.

Seydg. Die Jagdpächter der Brachholzwieſen erlegten
ein prächtiges Wildſchwein. Das Gewicht des Tieres kann
auf 2 Zentner geſchätzt werden.
Wittenberg, 18. Februar. (Tötlicher Anglücksfall)

Geſtern morgen ſtürzte der Rangierer Reimund Garreis
40 Jahre alt, Juriſtenſtraße 14 wohnhaft, in einem Pieſteritzer
Jnduſtriewerk beim Rangieren von der Lokomotive. Er zog
ſich eine ſchwere Kopfverletzung zu, ſodaß er nach dem Paul
Gerhardtſtift gebracht werden mußte. Dort wurde bei dem
Verletzten ein doppelter Schädelbruch feſtgeſtellt, woran er
vormittag zwiſchen 11 12 Ahr geſtorben iſt.

Liebenwerda, 17. Februar. (Am die Hochwaſſer
bekämpfung der Schwarzen Elſter). Die Landwirtſchaftliche
Kreisvertretung beſchäftigte ſich am Dienstag mit der Hoch
waſſerbekämpfüng in der Schwarzen Elſter, Als Vertreter
der Regierung erklärte Baurat Dr. Schröder, daß der viel
gewundene Lauf der Elſter, die Verſchlammung durch die
Gruben und die Abfallſtoffe der Betriebe und Städte den
ſchnellen Abzug des Waſſers verhinderten. Jn erſter Linie
müſſe die Verſchlammung dürch Ausbaggerung beſeitigt
werden, die Deiche müßten nachgeprüft und die Krümmung
im Elſterlauf im Kreiſe Schweinitz reguliert werden. Es
ſoll ein großer Reinhaltungs-Verband gegründet werden, in
dem die Verſchmutzer 80 85 Prozent der Koſten und die
land wirtſchaftlichen Intereſſenten den Reſt zu laufenden
Anterhaltungsarbeiten aufbringen ſollen. Um die Hilfe zu
beſchleunigen, iſt ein Sondergeſetz in Vorbereitung, das in
etwa 3 Wochen dem Miniſterium zur weiteren Erledigung
vorgelegt wird. Landrat Röhrig betonte, daß man allerdings
jetzt nicht erwarten ſoll, daß ſchon in 2—3 Jahren alle
Mißſtände beſeitigt wären. Jn der ſich anſchließenden Aus
ſprache wurden Befürchtungen laut, daß die Jnduſtrie durch
ihre Parteivertretung in den Regierungsausſchüſſen die
Koſten für die Elſter-Regulierung auf die Schultern der
Landwirte abwälzen könne. Des Weiteren wird die Ueber

wachung der GrubenKläranlagen, nachdem man vorher
ſchon über die Einführung automatiſcher Kontrolle üben
den Verſchmutzungsgrad geſprochen hattte, gefordert. Kreis
bauernmeiſter Pinkert-Krauſchüß und Rittergutsbeſitzer
Günther-Döllingen ſchlugen vor, 2 Waſſerhebewerke einzu
richten, damit die Grundräumung bald begonnen werden
könne. Vorgeſchlagen wurden Schöpfwerke bei Pleſſa, für
die Wieſenniederung Mückenberg und Pleſſa und bei der
Oberförſterei Elſterwerda für die Fläche zwiſchen Elſter
werda und Kreisgrenze Hoyerswerda. Der Regierungs
vertreter mußte ſich noch eine Reihe von Klagen Und Vor
ſchlägen anhören, wobei u. a. auch der Antrag geſtellt wurde,
den Plan des ElbeElſterSpreeOderkanales bis zur Elſter
Regulierung zurückzuſtellen.

Geithain. Ein luſtiges Geſchichtchen wird aus einem
Dorfe der Umgebung von Geithain berichtet Ging da eine
einfache Frau mit einem Korbe, friſcher Brezeln auf dem
Rücken an einer Pferdebox vorüber, als ein Fohlen, durch
den würzigen Geruch angelockt, die Umzäumung durchbrach
und eine Alktacke auf den Korb machte Die erſchrockene
Frau flüchtete hinter einen Baum und konnte erſt von hilfs
hereiten Burſchen von dem aufdringlichen Brezelfreſſer be

freit werden. eThonsdorf, 17. Februar. Eine verroſtete Stecknadel
im Halſe. Die Ehefrau eines hieſigen Einwohners, die
ſchon mehrere Jahre an hartnädigen Halsbeſchwerden litt,
wußte ſich jetzt wegen dieſer Beſchwerden vperieren laſſen.
Hierbei wurde ihr eine Stecknadel, die ſchon zum Teil ver
roſtet war, aus dem Halſe entfernt Es iſt der Patientin
ünerklärlich, auf welche Art die Stecknadel in den Hals

gelangt iſt. e eMerſeburg. Der Provinzialausſchuß hat zu ſeinem
Antrag auf Verlegung der Provinzialverwaltung nach Halle
oder Magdeburg eine Dentſchrift herausgebracht. Dieſe
berichtet zunächſt über den bisherigen Verlauf des Streites
und ſucht die Notwendigkeit der Verlegung in eine Großſtadt
der Provinz nachzuweiſen, wobei der Provinziallandtag für
Halle oder Magdeburg ſich ausſprechen ſoll. Weiter wird
über die Schädigung Merſeburgs Mitteilung gemacht und
ihr gegenübergeſtellt die Beſeitigung der Wohnungsnot.
Zum Schluß wird eine Aufſtellung der Koſten gegeben und
dabei die Bedeutung des Koſtenaufwandes für die Provinz,
für Kreiſe und Gemeinden und für den einzelnen Steuer
zahler dargelegt. Die Schlußkapitel lauten: „Der Zeitpunkt
der Verlegüng worin der ſofortigen Verlegung das Wort
geredet wird und „Neubauten in Merſeburg im Falle der
Nichtverlegung“, worin ausgeführt wird, daß die bei Nicht
verlegung der Provinzialverwaltung in Merſeburg nötig
werdenden Neubauten einen Koſtenaufwand von faſt
05 Millionen Mark beanſpruchen würden.

Deſſau, 19. Februar. Geſtern abend, kurz vor 12 Uhr,
hat der 22 Jahre alte Telegraphen- Schloſſer Wolther ſeine
Braut, die 191/2 Jahre alte, bei der Landwirtſchaſtskammer
beſchäftigte Kontoriſtin Marie Kolander und dann ſich ſelbſt
durch Schüſſe in den Kopf getötet Wolther war auf ſeine
Braut eiferſüchtig und ſtreckte ſie, als ſie von einer Familien
n nach Hauſe kam, durch einen Schuß in die Schläfe
nieder.

Deſſau, 18. Februar. Am die deutſche Bienenzucht zu
fördern, beſchloß der Jmkerverband Anhalt, alle diejenigen
Jmker vom Verband auszuſchließen, die neben Jnlandshonig
auch mit Auslandshonig handeln. Der Vertrieb eingeführten
Honigs bedeutet ſchwerſte Schädigung der deutſchen Bienenzucht.

Corbetha, 17. Februar. Jnfolge Erſchütterung, her
vorgerufen durch ein vorüberfahrendes Laſtauto, kamen die
Stallgebäude und die Scheune eines Eiſenbahners hier ins
Wanken und ſtürzten zum großen Teil ein. Mit Mühe
gelang es, das Vieh, das unter den Trümmern war, her
vorzuholen.

Eiſenach, 17. Februar. Ein merkwürdiger Zufall will
es, daß in dem Dorfe Heldra bei Treffurt in den beiden
vergangenen Jahren nur Kinder männlichen Geſchlechts zur
Welt kamen. Jm Jahre 1925 wurden ſieben und im Jahre
1926 neun Knaben geboren.

Die Toten ſchweigen nicht
2 Roman von Lola SteinElena kannte das Leben der einzigen, geliebten Schwe
ſter faſt wie ihr eigenes Renate war um vier Jahre älter
als ſie. Sie ſelbſt war noch ein Kind, als die Mutter
ihnen ſtarb. Noch inniger ſchloſſen die Schweſtern ſich nach
dieſem ſchweren Verluſt aneinander. Die beiden Jahre,
die ſie jede nach Beendigung ihrer Schulzeit in einem
Schweizer Penſionat verbrachten, war die einzige größere
Trennung in ihrem Daſein. Sonſt waren ſie nur durch
Reiſen von kurzer Dauer ohne einander geweſen.

Als Eleng vor vier Jahren ſiebzehnjährig aus der
Schweiz zurückkam, in die ſie weniger zu ihrer Erziehung
geſchickt worden war, ſondern mehr, um durch reine Luft
und gute Nahrung, die es damals in Deutſchland noch
nicht wieder gab, ihre Geſundheit zu kräftigen, hatte Renate
ſich gerade verlobt. Elena ſand die Schweſter überſelig,
von einer glühenden, fortreißenden Leidenſchaft zu dem
jungen, begabten Erik Rank erfüllt, der ſechs Wochen ſpä
ter ihr Mann war. Sie hatte dieſe unvernünftige Liebes
heirat, wie der Vater ſie kopfſchüttelnd bezeichnete, trotz
der Bedenken des Kommerzienrats durchgeſetzt. Die Töch
ter erreichten ja alles von ihm, was ſie wollten.

Dem jungen Paar wurde die erſte Stage der Tier
gartenvilla eingerichtet; im zweiten Stock erhielt Erik Rank
ſein prachtvolles Atelier, hier erblühte überraſchend ſchnell
ſein Ruhm. Er wurde Mode in Berlin. Das Doppel
porträt, das er von ſeiner jungen Frau und ſeiner Schwä
gerin malte, erregte Aufſehen Durch den großen geſell
ſchaftlichen Kreis den die Familie Fabrizius hatte, wurde
er zuerſt in der guten Berliner Geſellſchaft bekannt, durch
einige wohlgelungene Porträts weiten Schichten Bald

mußte der Kommerzienrat geſtehen, daß die Ehe ſeiner

Aelteſten doch nicht gang ſo unvernünftig geweſen war,
denn große Summien floſſen durch Eriks Hände Die Be
Zziehungen ſeines Schwiegervaters hatten ihm die Wege
gebahnt und geebnet, aber letzten Endes war doch nur ſein
ſtarkes Talent, ſein ſicheres Können ausſchlaggebend für
ſeinen Erfolg.

Nach einem Jahr der jungen Ehe wurde Angela ge
boren. Mit Jubel im Hauſe Fabrigius begrüßt, wie eine
kleine Gottheit angeſtaunt und geliebt. Alles war licht,
klar und ſchön im Leben Renate Ranks, bis vor einem
halben Jahr dieſe Krankheit ſie heimtückiſch packte. Aber
nicht ſie allein, nicht nur der Gedanke an einen baldigen
Tod war es. der die Leidende beunruhigte, es müßte etwas
anderes ſein, das in ihren Tagen war, ohne daß Elena
es wußte

Jhr waren dieſe Gedanken blitzartig durch den Kopf ge
gangen, während die Schweſter ruhig lag und Elenas
Hände ſtreichelte. Nun hob ſie den Kopf wieder ein wenig
und bat:

„uUnterbrich mich nicht, Elena. Vielleicht werde ich ja
wieder geſund. Aber wir wollen darüber ſprechen, was
geſchieht wenn ich dennoch ſterben muß. Denn dieſe Vor
ſtellung, was dann ſein wird, beunruhigt mich maßlos.“

Ich verſtehe dich nicht“, meinte die Jüngere unſicher.
„Liebſtes, was dann ſein wird

„Mit Angela, meine ich“, ſagte die junge Mutter mit
Anſtrengung.

„Mit Angela? Und das beunruhigt dich ſo?“ Elena
konnte es nicht faſſen. „Mein Herz wenn wirklich das
Furchtbare eintreten ſollte, das deine Phantaſie dir nur
ausmalt, das aber nicht Wirklichkeit wird dann hat Angela
doch uns. Ihren Vaker, der ſie zärtlich liebt ihren Groß
papa, der ſie vergöttert. Und mich. Sagten wir alle nicht
oft, Angela habe von ihrer Geburt an Zwei Mütter gehabt,

dich und mich? Und war es nicht wirklich ein wenig ſo?
a r mir nicht denken, daß ich ſie weniger lieben ſollte
als du.

Die Kranke lächelte ſehr wehmütig. „Du biſt ein Kind,
kleine Elena. Das Weſen, das man unter Qualen einem
über alles geliebten Manne geboren hat, das das aus
ſchließliche Eigentum dieſer zwei Menſchen iſt, kann keine
andere Frau ſo lieben wie die Mutter. Aber wie ſehr du
Angela liebſt, weiß ich. Und weiß, daß du der einzige
un auf der Welt biſt, der ihr die Mutter erſetzen
önnte.“

Große Tränen tropften aus Elenas Augen auf Re
nates Hände, die die ihren umſpannt hielten, während die
junge Frau das Mädchen immer näher zu ſicher heranzog

Es iſt ſchrecklich, wie du redeſt“, murmelte Eleng,
„Wie du mich quälſt mit ſolchen Vorſtellungen

„Jch muß es. Um meiner Ruhe willen müſſen wir
davon ſprechen, Elena.“ „Gut. Wenn es jemals ein
trifft, mein Herz, wenn du früher ſterben ſollteſt als ich,
ſo weißt du, daß ich Angelas Mutter ſein werde
„Aber wird das immer von deinem Willen ab

hängen forſchte die Kranke, und ihre Augen weiteten
ſich in furchtbarer Angſt. „An dir zweifle ich nicht Elena,
aber fremde Menſchen können zwiſchen dich und mein Kind
treten. Und was wird dann mit Angela?

„So will ich dir ſchwören, daß ich nur dann heiraten
werde, wenn mein zukünftiger Mann Angela mit mir in
un nimmt. Und daß er ſie hält wie ſein eigenes

ind.“
Renate ſchüttelte den Kopf. „Du vergißt, daß Angela

einen Vater hat, Elena, der ſich nie von ihr trennen wird.
„Was aber quält dich dann ſo ſehr, mein Herz

(Fortſetzung tolgt.l



Berlin. Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem
Staatsrat einen Geſetzentwurf über die Bereitſtellung von
Staatsmitteln zur verſtärkten Förderung von Maßnahmen
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge überwieſen, wonach
dem Staatsminiſterium ein Betrag von 100 Millionen Mark
e die geannten Zwecke zur Verſügung geſtellt werden ſoll.
Der Finanzminiſter ſoll ermächtigt werden, die erforderlichen
Mittel nach ihrer Bewilligung im Wege des Kredits zu be
ſchaffen.

Inbiläumstagung des Verbandes
Sächſiſcher Jnduſtrieller.

Dresden. Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller beging
am 21. Februar die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens durch
eine im Großen Saal des Vereinshauſes abgehaltene Feſt
ſitzung. Der Vorſitzende des Verbandes, Moras, begrüßte
die Feſtverſammlung, insbeſondere die erſchienenen Miniſter
und Vertreter der Reichs-, Staats und ſtädtiſchen Behörden
und gab ſeinem Bedauern Ausdruck, den einſtigen lang
jährigen Syndikus des Verbandes, Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann, nicht am Taguüngsort begrüßen zu
können. Darauf ergriff der jetzige Syndikus des Verbandes,
Dr. März, das Wort zu einer Feſtrede, in der er einen Rück
blick auf die verfloſſenen 25 Jahre gab. Reichspräſident vonHindenburg ſandte ein Glückwunſchtelegramm. Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann ſandte ein Begrüßungstelegramm, in dem es u. a. heißt: Der
Verband, der ſtets eine bedeutende Stellung im ſächſiſchen
Wirtſchaftsleben einnahm, hat heute die ganz beſondere
Aufgabe, in einer Zeit der Anſpannung aller wirtſchaft
lichen Kräfte das Seine zu tun, um den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau zu ſichern, in einer Zeit ſozialer Zerklüftung
den Zuſammenhang zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
intereſſen zu wahren und in einer Zeit der beruflichen Zer
ſplitterung den Blick auf das Ganze zu richten, denn ein

vem Kriege, rann nur durch gemeinſame Anſtrengualler wieder in die Höhe kommen. San es dem Wien e
in dem Verband Vereinigten und ſeiner Führung gelinger
möge, dieſem Ziel näherzukommen, iſt mein aufrichtigſter
Wunſch an dieſem Tage des Jubiläums.

Im weiteren Verlauf der Tagung übergab Wirtſchafts-
miniſter Dr. Wilhelm, der die Grüße und Wünſche der ſäch
ſiſchen Regierung überbrachte, dem Vorſitzenden des Ver-
bandes, Otto Moras, als Grundſtock für eine Otto Moras
Stiftung 5000 Mark, die der Ausbildung des gewerb-
lichen Nachwuchſes dienen ſoll. Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Curtius, der darauf das Wort nahm, überbrachte die
Grüße und Wünſche der Reichsregierung Aus
gehend von der eben überwundenen parlamentariſchen Kriſis
ſtellte der Miniſter es als die Aufgabe der Reichsregierung
hin, die Wunden zu heilen, das Neugewonnene zu befeſtigen
und durch ſachliche Arbeit dem Gemeinwohl zu
dienen. Der Miniſter ging ſodann auf die Bedeutung
der ſächſiſchen Jnduſtrie ein und wies darauf hin,
daß dieſe durch Kräftigung des inneren Marktes und eine
entſprechende Ausfuhrpolitik gefördert werden müſſe. Unter
Bezugnahme auf die Ausſperrungen in der ſäch-
ſiſchen Metallinduſtrie gab der Miniſter ſeiner Hoff
ung Ausdruck, daß beide Teile, ihrer Verantwortung gegen
über der Allgemeinheit ſich bewußt, den gebotenen Weg, zu
einer Einigung zu kommen, einſchlagen werden. Der Miniſter
ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verband dereinſt bei ſeinem
goldenen Jubiläum werde feſtſtellen können, daß er ſich in
tinem glücklicheren und freien Deutſchland ſeine
Stellung in der deutſchen Jnduſtrie bewahrt habe.

Kataſtrophaler Hauseinſturz.
Frankfurt a. M. Bei dem Einſturz eines früheren

Getreideſpeichers an der Mainzer Landſtraße, der gegenwärtig
zu einem Kino umgebaut wird, wurden drei Arbeiter ge

herigen Feſtſtellungen iſt anſcheinend das infolge der ſtarkenSchneefälle überlaſtete Dach durchgesrochen, ſo a de
Giebelwände einſtürzten. Aus der Lage der drei Toten
ſchließt man, daß ſie von der Giebelmauer erſchlagen wurden
als ſie ſich durch einen Sprung aus dem Erdgeſchoß in
Sicherheit bringen wollten. Der Architekt wurde von der
Polizei verhaftet.
Neue amerikaniſche Truppenlandung in Nikaragua.

Managug. Jn Corinto (am Stillen Ozean) wurden
1800 amerikaniſche Marineſoldaten gelandet.Außerdem befinden ſich 400 Mann in Leon und 350 in Chi
nandega. Auch ſind die Eiſenbahnen, Brücken und anderen
wichtigen Punkte von amerikaniſchen Truppen beſetzt wor
den. Admiral Latimer erklärte, es ſei die Aufgabe der neuen
in Nikaragug gelandeten amerikaniſchen Truppen, die Eiſen
bahnverbindungen nach denjenigen Punkten, an denen ſich
Amerikaner oder andere Ausländer befinden, aufrechtzu
erhalten. Jm übrigen bedeute die Truppenlandüng nur eine
Fortſetzung der amerikaniſchen Politik, die ſich auf den Schutz
von Leben und Eigentum der Ausländer beſchränke, die Lan
dung ſei daher nicht als ein Schritt zu einer Jntervention
aufzufaſſen.

Regelung über die Konzeſſion von Kiukiang.
Schanghai. Jn dem zwiſchen dem britiſchen Unterhändler

O Malley und dem Miniſter des Außeren von Kanton abge
ſchloſſenen Abkommen iſt hinſichtlich der Konzeſſton von Kiu
kiang, für die im allgemeinen die gleiche Regelung wie für
die Konzeſſion von Hankau feſtgeſeßt worden iſt, außerdem
vorgeſehen, daß, wenn es ſich erweiſen ſollte, daß die bei den
kürzlichen Unruhen in Kiukiang eingetretenen Verluſte unmit
telbar auf die Tätigkeit der nativnaliſtiſchen Regierungsagenten
oder auf die ſchuldhafte Nachläfſigkeit der Agenten zurückzu
führen ſind, die nationaliſtiſche Regierung Entſchädigungen

kötet und ſieben mehr oder minder verletzt.
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Schul Anmeldung.
Die Anmeldung der zu Oſtern d. Js. ſchul

pflichtig werdenden Kinder findet ſtatt am

Dienstag, den März 1927, vorm. 10 Uhr
in der Schule. Geburts und Taufzeugniſſe, auch
Jmpfſcheine ſind vorzulegen.

Schulpflichtig werden alle Kinder, welche bis
zum 30. Juni d. Js. ihr 6. Lebensjahr vollenden.
Auf beſonderen Antrag können auch mit Geneh
migung des Herrn Schulrats kräftige, gut entwickelte
Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep
tember 1921 geboren ſind, aufgenommen werden.

Annaburg, den 18. Februar 1927.
Schröckew, Rektor.

Holzverſteigerung

Land, das ſo zuſammengebrochen iſt wie Deutſchland nach

der Oberförſterei Thiergarten
in Annaburg (Bez. Halle) am Dienstag, den
1. März 1927, von 9.30 Ahr vorm. ab im

Gaſthof „Anter den Linden“ zu Holzdorf.
Einſchlag 1926/27.

Förſterei Brandis I.
Schlag Jagen 170a, Kiefer; 560 Stück Langholz
und Abſchnitte mit 200,52 fm, 267 rm Scheit, 75
rm Reis III. Kl., 25 Stockholzkabeln.

20 rm Knüppel 8 rm Reis I. Kl.
Förſterei Brandis II.

Sämſelhieb Jagen 158, 159, 160, 181, 182 und
183, Kiefer: 3 Stück Langholz IIb, IIIa mit 3,02 fm,
200 rm Scheit, 33 rm Knüppel und 2 rm Reis
I. Kl.

Aenderungen vorbehalten. Nutzholz beginnt,
Zahlungen werden im Termin angenommen.
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Sammelhieb-
Jagen 162, 167b und 176, Kiefer: 69 rm Scheit,

Wollen Sie sparsam ſein, dann kaufen
Sie bei mir, denn ich biete Jhnen an:
Gemiſchtes Gemüſe, à 2 Pfd.Doſe 1.00 Mk.
Junge Brechbohnen, 2 0.90

Schnittbohnen O. 90Junger Kohlrabi, 0.75Junge Karotten, O. 90Rotkohl 0.70Stangenſpargel, 1.60Brechſparge l. 2.20ferner: Spinat, Wirſingkohl uſw.
Dessgleichen empfehle ich Obſt Konſerven

Rudolf Scheihner, Markt Nr. 19.

Grüne Heringe
empfiehlt N. G. Writesehe.

Ich habe die Annahme für

G moderneBunst-Pliss-Brenneret
ein gerichtet.

Absendung erfolgt jeclen Mittwoch.
Rücklieferung innerhalb 3 Tagen.

Carl Petgzold.

Aal nägen!
fix und fertig mit AufſſtellenTelefunken, ſowie alle Erſatzteile

zu billigſten Preiſen durch

Nach den bis

Berliner Lehrer-Ge

für dieſe Verluſte zu leiſten verſpricht

S Min.
e

angverein.

Friſche grüne

Heringe
Pfd. 15 Pfg.

friſch eingetroffen, empfiehlt

Theobald Schunke.

Ke ff geröſtet

empfiehlt

Ruck Scheibner
Markt 19.

Zum Donnerstag trifft ein

friſcher Kabelfau

und Goldbarſch

D. G. Writzsehe.
Friſche Bücklinge

u. Kieler öprotten
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

ff. Hienenhonig
à Pfd. 1.50 Mk. mit Glas

zu haben bei

Rudolf Scheibner,
Markt 19.

Am Donnerstag, d. 24. Februar 1927
abends Uhr im Bürgergarten

E. Aßmann, Jeſſen
Wilhelm Grahl.

Hochfeine reinſchmeckende

Konſerven

in reichhaltiger Auswahl
empfiehlt

öffentl. Perſammlung.
Thema: Die Leibesübungen im Dienſte

Die Einwohnerſchaft wird hiermit eingeladen.

Mbeiter6porttartell Annaburg.

15 6tück Wochen alte d R. G. W.e S t I H. den 28.a d errel Geſangſtunde

Gertrudshoſ. für Damen und Herren Voll

augfahritationJargſarrnn Saverkohl
Aber edlen Beſoreere ſaure Gurken,

Chewiſche gahrit Ayisdorf. S Hollinigs Sohn.

Jnh. R. Münkner, Spratt's Hundekuchen

Pfd. 35 Pfg.
Weißſiſchmehl

Pfd. 25 Pfg.
Bei Abnahme größerer

der Arbeiterbewegung.

Den Vonstagacli-

Februar, 8 Ahr

hat zu verkaufen

zählig erſcheinen.

richten wir ein. Dauernde

Räume nicht nötig. Aus empfiehlt

Zeitz-Aylsdorf. Pfd. 30 Pfg.

2 Pfd. 65 Pfg.

Poſten billiger.

T

Exeelſior Lebensverſicherungs2l.-G.
„Gedevag“, Chemnitz,

Deutſche Krankenverſicherungs- A.G.
Leipzig, Nordſtr. 1, ſuchen überall fachkundige

Verſicherungsagenten.

n ſanthoh Gchalbretten, ächwarten,

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten,

Hobeldielen uſw.
unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei
Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze.
Polieiiche an und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

liefert frachtfrei

eiſerne Bauträger, Stallſäulen,

tallfenſter, Bauſchrauben, Drahtnägel

zu äußerſten Tagespreiſen.

Koſtenanſchläge ohne Berechnung.

J men ennneeeueeagea eIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

in verschiedenen Stärken und Liniaturen
S aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sind vorrätig bei:

Herm. Steinbeih, Papierhadlg.

TIIEIIIIIIITIEILE Sch

Sprechapparate-
Schallplatten,

neueſte Schlager, ſoeben eingetroffen.

Britz Röcdller, Markt 20.

2222332232223222223 L S

Kaffee's
in allen Preislagen
Pfd. v. 60 Pf. an

Stets
durch eig. elektr. Röſtanlage

friſche Röſtung
empfiehlt

Theobald Schunke.

PrimaRäuherlahe,

Bücklinge und 6protten

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Allerfeinſtes

Speiſeöl
und Leinöl

empfiehlt

J. G. Ho llmigs Sohn
Feinſte

Senfgurken,

Pfeffergurken, ſo

wie ſanre Gurken
empfiehlt

G. Writzsche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Referent Kreuzburg Leipzig.

Ohſt 7 cm x Spratts Fleiſchbrocken

Spratt's Fleiſchmehl

J. G. Hollmig's Gohn. e. G. Writzsche.

Lauchſtedter Mineralhrunnen.

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei. J G. Fritezsche.
EIIIIIIIDDDDDDDDDDEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBBä

Für die vielen Aufmerkſamkeiten und Ge-
ſchenke zu unſerer Vermählung

danken herzlichſt.

Reinhold Ackermann u. Frau
Hedwig geb. Bachmann.

Naundorf, den 22. Februar 1927.

IIIIIIIIINIDMMMRGGMBBDDDDBBE
mee

Für die vielen Glückwünſche und GSe-
ſchenke anläßlich ihrer Vermählung ſagen
auf dieſem Wege herzlichſten Dank.

Albert Bunke und Frau
Sliſe verw. Bühring

tn
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